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m AMU« AehMiMgiM für die Aiidle».die kMMledm der Mlniies SiöMfii.
Der Landkreis Wiesbaden umfaßt di« Städte Biebrich un6  hoäch -prn und die Landgemeinden Rurinaen . Bierstadt . Breckenheim , Velkenheim . Diedenbergen . Dotzheim Eddersheim , Lrbenh -lm,
Flörsheim , Frauenjtein . Georgenborn , heßloch . Igstadt , ztloppenh «im, INassenheim, Medenbach , Nauröd , NördenstaSt . Rambach , Schierst-ln, Sonnenberg , wallau , werlbach , wrcker , wildsachsen.

M 3 Dnnnl »r« ran hert 7 . 5Vatmar 1915.

Amtlicher Teil.

m. „ . Bekanntmachung.
Die Zinsscheine , Reihe II Nr . 1 bis 20 zu den Schuldverschrei,

bringen der preußischen tonsolldierten 3X>proz . Staatsanleihe von
190§. 1906 über die Zinsen für die zehn Jahre vom 1. Januar 1915
bis 81 . Dezember 1924 nebst den Erneuerungsscheinen für die fol¬
gende Reihe werden vom 1. Dezember ds . Is . ab ausgereicht , und
zwar
durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin 81V 68. Oranien-

ftraße 92/94 , ■'
durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank ) in Ber¬

lin IV 56. Markgraxenstraße 38,
durch die . Preußische Zentral -Genossenschafts -Kasse in Berlin C 2,

Am Zeughaus 2,
durch die preußischen Regicrungshauptkassen , Kreiskasscn , Oberzoll-

ky(sen , Zolltassen und hauptamtlich verwalteten Forstkassen,
durchj die Reichsbankhaupt -und Reichsbankstellen und die mit

Kasseneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen.
Formulare zu den Verzeichnissen , mit welchen die zur Abhebung

der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneuerungsscheine (An¬
weisungen , Talons ) den Ausreichungsstellen einzuliefern sind , wer¬
den von diesen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur Er¬
langung der neuen Zinsscheine nur dann , wenn die Erneuerungs¬
scheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 30. November 1914.
Hauptverwaltung der Staatsschulden,

von Bischoffshausen.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 18. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Mi I . 3203 . I . V . : Frhr . v. B r a n d i s.

m. ,2. Bekanntmachung.
- In einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist wahrgenommen

worhen , daß größere Goldbeträge nach dem Ausland gesandt und
namentlich von Ausländern Versuche mit Goldauskäufen gemacht
worden sind . Ich mache deshalb die Bevölkerung hiermit darauf
aufmerksam , daß nach der Verordnung des Bundesrats vom 23.
November 1914 (R .-G .-Bl . S . 481) mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und zugleich mit Geldstrafe bis zu 5000 M bestraft wird , wer
es ohne Genehnugung des Herrn Reichskanzlers unternimmt,
Reichsgoldmünzen zu einem ihren Nennwert übersteigenden Preise
zu erwerben , zu veräußern oder solche Geschäfte über sie zu ver¬
mitteln oder dazu auffordert oder sich erbietet.

Besteht der Verdacht , daß Goldmünzen zwecks Ausführung in
das Ausland , insbesondere das feindliche , aufgekauft werden , so
kann gegen diese Personen ferner aus Grund der §§ 89 und 91 des
Reichs -Strafgesetzbuches oder Zahlungsverbote gegen das feindliche
Ausland eingeschritten werden . Bei Ausländern wird auch ihre
Ausweisung aus dem Staatsgebiet in Frage kommen.

Es ist die patriotische Pflicht eines jeden Deutschen , die Fest¬
nahme solcher Goldaufkäuser zu veranlassen . Für jede Anzeige , die
zur Festnahme und Verurteilung eines Goldaufkäufers führt , wird
eine je nach der Höhe des ermittelten Goldbetrages zu bemessende
Belohnung gewährt werden.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom
29 . November ds . Js .. J .-Nr . I . Mo . 439 . Die Ortspolizeibehörden
ersuche ich, für geeignete Weiterverbreitung vorstehender Bekannt¬
machung Sorge zu tragen.

Wiesbaden , den 17. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I , Mo . 570 . I . 33.: Frhr . v. Brandis.

nr. 13. Bekanntmachung
lieber das Eigentum an der von den eigenen Truppen und

vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten Gegenstän¬
den sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes bekannt gegeben:
Alle im Eigentum der deutschen HeeresverwältuNgen stehenden

Gegenstände bleiben im Inland wie im Ausland auch dann in deren
Eigentum , wenn sie verloren oder wie z. B . auch Munitionsteile,
bei irgend einer Gelegenheit und aus irgend einem Grunde zurück-
gelassen werden .,

Den , berufenen staatlichen Organen steht serner für das In-
land wie für das Ausland die ausschließliche Befugnis zu , das An-
eignungsrecht an der „Kriegsbeute ", b. h. an der Ausrüstung des
Feindes und an den von ihm zurückgclasscncn Munitionsteilen , aus¬
zuüben.

Ebenst wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigentum er-
beutet oder die Behörde , die es beschlagnahmt , zur Ablieferung ver¬
pflichtet ist, muß jeder der solche Gegenstände im Inland oder in
dem ,von deutschen Truppen besetzten Ausland an sich nimmt , sie
unverzüglich an die nächste Militär - oder Zivilbehörde abliefern,
die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen Beute-
sammelstelleit zuzuführen . Für das 18. Armeekorps ist sie in
Darmstadt.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der
kämpfenden Truppen ablieiert , hat im Inland Anspruch aus den
gesetzlichen Finderlohn , im feindlichen Ausland wird ein Finder-
lohn -in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche An-
eignung von Beute - oder Fundstücken als Diebstahl (§§ 242 ff.)
oder Unterschlagung (8 246), nach dem Militärstrafgesctzbuch ge¬
gebenenfalls als „eigenmächtiges Beutemachen " (tz 128) mit Harrer
Gesäßgnisstrafe . unter Umständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt
werden , stup zwar nach §§ 7 und 16J des Militiirstrasgesttzbuches

auch dann , wenn die Tat in einem von deutschen Truppen besetzten
ausländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute - und Fundstücke aneignet , er¬
wirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch
Verschenken oder Verkaufen an andere Personen übenragen . Die
Militär - und Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt.
Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt,
kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend gewarnt
und hiermit die Aufforderung verbunden , alle bisher aus Recksts-
Unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen
oder erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Militär-
oder Ortspolizei Behörde , im Ausland an die nächste Militärbe¬
hörde , abzuliefern . Wer ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke
betroffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etwa Mitbe¬
teiligten der Gefahr unnachsichtlichser strafrechtlicher Verfolgung
aus.

Frankfurt a . M ., den 18. Dezember 1914.
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps.

Der kommandierende General . .
Freiherr von Gail,

General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . Mo . 646. von Heimburg.

das Exemplar bleibt für den Bezug durch Staatsbehörden l «<
flehen . Sonst kostet die Karte 8 Mark im Handel.

Wiesbaden , den 31. Dezember 1914 . . „ v ,
Der Königliche Land rat.

Nr. 18.
Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die festgesetzts

Polizeistunde auch für alle Vereine und geschlossene Gesellschasten
sowie für den Wirtschastsbetrieb in den Gasthöfen Gültigkeit hal.
Gleiches gilt für die Bahnhofswirtschaften , soweit es sich nicht um
reisendes Publikum handelt . ,

Bei Uebertretungen haben die Wirte neben den m z 365 R .-
Str .-G .-B . angedrvhten Strafen die zeitweise Schließung ihrer
Wirtschaftsbetriebe zu gewärtigen.

Mainz , den 20. Dezember 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur,
gez. : o. Bücking.

General der Artillerie.

Derössentlicht.
Wiesbaden , den 2. Januar 1915.

J .-Nr . I . Mo . 688.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

nr -1  Bekanntmachung
Nr. m. Bekanntmachung

Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung als
Beauftragte des Königlich Preußischen Kriegsminlsteriunis (Reichs-
Militärfiskus ) zu Berlin wird ermächtigt , die Besitzer von Roggen,
Weizen . Gerste oder Hafer auszufordern , ihr bestimmte Menge .,
auch an ungedroschenem Getreide , das sich in Preußen befinde !,
zu überlassen . Die Zentralstelle wird durch jeden ihrer Geschäfts-
sichrer : Oekonomierat Burckhardt und Bankvirektor Hartmann
vertreten . Eine solche Aufforderung hat gemäß 8 2 Abs. 2 des
Gesetzes , betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RGBl . S . 516) die
Wirkung , daß Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegen¬
stände nichtig sind ; den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder
Arrestvollziehung erfolgen . Die Aufforderung wird unwirksam,
wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem sie dem von ihr Be¬
troffenen zugegangen ist, durch Erlaß der zuständigen Behörde be¬
stätigt wird . Zuständig sind die Landräte (in Hohenzollern die
Oberamtmänner ) und die Polizeiverwaltungen der Stadtkreise , in
deren Bezirk sich das Getreide befindet : im Landespolizeibezirk
Berlin ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig.

Dieselbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide -Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Berlin erteilt.

Berlin , den 22. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Dr . S y d o w.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

I . V.: Küster.
Der Minister des Innern.

I . V .: D r e w s.

N̂ *5- Erinnerung.
Die mit der Einreichung der Zusammenstellung der Einnahmen

aus der Verwertung des Obstes der Gemeindeobstanlagen rück¬
ständigen Gemeindevorstände werden an die Erledigung erinnert.

Wiesbaden , den 2. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 24 . von Heimburg.

Nr lb. Bekanntmachung.
Bon den aus Grund des Reichsgesetzes vom 10. Mai 1892 im

Rechnungsjahr 1914 von den Gemeinden vorlagsweise gezahlten
Familienunterstützungen sind heute zur Erstattung aus der Kreis-
kommunalkasse angewiesen worden und zwar für:

1. Biebrich 681 oii 45 4

2. Bierstadt 77 n 50 t*

3. Delkenheim 17 „ 36
4. Diedenbergen 65 r* 10
5. Dotzheim 199 ft 33 tt

6. Eddersheim 39 n 06 tt

7. Erbenheim 105 t* 40 t*

8. Flörsheim 225 „ 99 n

9. .Hochheim 126 » 79 t*

10. Igstadt ! 36 tt 58 ,t

11. Kloppenheim \ 17 tt 36 tt

12. Medenbach 13 n 02 tt
13. Naurod 43 „ 40 tt

14. Rambach 30 38 tt

15. Schierstein 86 „ 80 tt

16. Sonnenberg 91 „ 14 tt
17. Wallau 32 „ 86 „
18. Wicker 70 tt 06 et

Die Gemeinderechner sind hiernach mit entsprechender Ein«
nahmeanweisung auf die Vorschüsse zu versehen.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 8200 . von Dein , bürg.

Nr- 17. Bekanntmachung.
Die Uebcrsichtskarte der vereinigten preußischen und hessischen

Staatseisenbahnei , i>n Maßstab 1 : 600 000 (9 Blatt ) ist in die)cnr
Jahre in neu bearbeiteter Auslage erschienen . Die Karte kann
durch die Simon Schropp 'sche Landkartenhandlung Berlin X . W .,
Dorotheenstraße 15. bezogen werpen . Der Preis von 6 Marl süx

betreffend das TNufterungsgefchäft 1915.
Das Mufterungsgefchäst 1915 findet für sämtliche

Gemeinden des Landkreises in Wiesbaden , Gasthaus
zum Deutschen Hof. Goldgasse 4. wie folgt statt:

Am Samstag , den 9. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinde Delkenheim , Diedenbergen , Edders¬
heim , Flörsheim , Massenheim , Nordenstadt und Wicker.

Am Montag , den 11. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Stadt Hochheim und der Landgemeinden
Wallau , Weilbach , Auringen . Bierstadt und Brecken¬
heim.

Am Dienstag , den 12. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinden Dotzheim , Erbenheim , Georgen¬
born , Hehloch, Igstadt und Kloppenheim.

Am Mittwoch , den 13. Januar , für die Militär¬
pflichtigen der Gemeinden Medenbach , Naurod , Ram¬
bach, Sonnenberg , Wildsachsen und Frauenstein , sowie
diejenigen Militärpflichtigen der Stadt Biebrich , welche
1893 und früher geboren sind.

Am Donnerstag , den 14. Januar , die 1894 ge¬
borenen Militärpflichtigen der Stadt -Gemeinde Biebrich
sowie die ersten 35 Mann (nach dem Alphabet gerechnet)
von Biebrich , die 1895 geboren sind und alle Militär¬
pflichtigen der Landgemeinde Schierstein.

Am Ireitag . den 15. Januar , der Rest der Misttär-
pslichtigen der Stadt Biebrich , die 1895 geboren sind.

Das Geschäft beginnt an allen Tagen um 9 Uhr.
Die Gestellungspflichtiaen müssen jedoch an allen Tagen
um 7.30 Ahr vorm , pünktlich zur Verlesung erscheinen.

Stöcke dürfen in den Musteruugsraum nicht mitgebracht
werden.

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs-
und Aushebungsgeschäft verweise ich auf meine Polizei -Verordnung
vom 28 . August 1897 , J .-Nr . I . M . 320 , (Kreisblatt Nr . 103).

Unpünktliches Erscheinen.  Fehlen ohne genügenden
Entscbuldigungsgrund . Entfernung während des Ge¬
schäfts ohne Erlaubnis  wird nach 8 26 Nr . 7 der Wehr¬
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem vorzugs¬
weise Einstellung , Behandlung als unsicherer  Dienstpflichtiger,
zur Folge haben.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist. hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
AeuguW einzureichen . Augenleidende Militärpflichtige , die in der
Regel ein Glas tragen , haben dies auf alle Fälle mitzubringen und
bei der Untersuchung vorzuzeigen.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge haben ihre
Losungsscheine oder Musterungsausweise mllzubringen . Für ver¬
lorene Losungsscheine sind Duplikate gegen 50 Z Aussertigungs-
gebühr rechtzeitig zu beantragen.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin frei¬
willig zur Aushebung melden , ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils
erwächst.

Falls Ersatzpflichtige glauben , wegen Stottern , Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeit , Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein , so haben sie sich sofort bei
der betreffenden Gemeindebehörde zu melden , welche die erforder¬
lichen Verhandlungen aufnehmen wird . Militärpflichtige , die an
Epilepsie leiden , haben außerdem auf eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige , sowie seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstermin ihre Anträge durch Vorlegung von
Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu un¬
terstützen . Die Urkunden müssen polizeilich beglaubigt und
gestempelt  sein.

Wiesbaden , den 31. Dezember 1914.
Der Zivil -Vorsitzende

der Ersatz -Kommission des Landkreises WiesbgdkN.
Y.-Nx. 1. M. 664, vsn HeimburA,



Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich A r r a s sprengten unsere Truppen einen
Schützengraben von 200 Nieter Länge und machten da¬
bei einige Gefangene . Spätere Gegenangriffe des
Gegners scheiterten.

Zn den A r g o n n e n wurden mehrere französische
Vorstöße zurückgewiesen.

Ein französischer Angriff zwischen Steinbach
und Aff Holz  wurde im Vajonetlkampfe abge¬
schlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen und im nördlichen Polen

ist die Lage unverändert.
Unsere Angriffe östlich der Vzura,  bei Kozlow-

Viskupi , und südlich, machen Fortschritte. Auch nord¬
östlich Bolim  o w drangen unsere Truppen , östlich
der Rmvka , über humin und höhen nördlich davon,
vor . Weiter südlich bis zur Pilica , sowie auf dem rech¬
ten Pilica -Afer hat sich nichts verändert . Der Zustmrd
der Wege und ungünstiges Wetter hinderten unsere Be¬
wegungen.

Oberste Heeresleitung.

WB na. Verl in, .5. Januar . , .Bonden in dem heutigen Be¬
richt des Großen Hauptquartiers genannten Orten liegen: Uff*
holz 1%  Kilometer,nördlich von Sennheim : Kozlow und Biskupi
5 Kilometer südwestlich von Eochaezew; Humin 18 Kilometer öst¬
lich von Lowirz, l3 Kilometer südlich »on Sochaczew: Bolimow
15 Kilometer ostsüdöstlich von Lowiez.

Ser heutige Tagesbericht
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 6. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen setzten gestern die planmäßige Be¬

schießung der Orte hinter unserer Front sörk. Ob sie da¬
mit ihre eignen Landsleute obdachlos machen- » der
töten , scheint ihnen gleichgültig zu sein . Ans schadet die
Beschießung wenig . _„ _ _„

Bei Souain und im Ar aonn er  Wa !,d be-
mächtlgten wir uns verschiedener feindlicher Schützen¬
gräben , schlugen verschiedene feindliche Angriffe zurück,
machten 2 französische Offiziere und über 200 Wann zu
Gefangenen.

Auf der vielumsteittenen Höhe w t  st li ch Sen n -
h e i m faßten die Franzosen gestern früh erneut Fuß,
wurden aber mit kräftigem Bajonettangriffe wieder von
der höhe geworfen und wagten keine neuen Vorstöße;
50 Alpenjäger wurden von uns gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der O st g r e n z e und in» nördlichen Polen

auch gestern keine Veränderung.
In Polen,  westlich der Weichsel, stießen unsere

Truppen nach Fortnahme mehrerer feindlicher Stütz¬
punkte bis zum Sucha -Abschnitt durch. 140 0 Ge¬
fangene und 9 Maschinengewehre  blieben
in unserer Hand.

Auf dem östlichen Pilica - Aser  ist die Lage
unverändert . r

Oberste Heeresleitung.

vom westlichen MeOschWplLtz-
WBnn . Bern, b.  Jan . Oberst Müller schildert im „Bund"

ein Gefecht um Mrey und den mißlungenen Durchbruchsversuch
der Franzosen bei Thiaucourt . Er sagt dazu : Die Deutschen ver¬
dauten ihre ' Erfolge neben dem geschickten Zusammenarbeiten der
Infanterie und Artillerie ganz besonders der unerschütterlichen Dis¬
ziplin, Standhaftigkeit , Ruhe und großen Schiehtüchtigkeit ihrer
Infanterie , welche Iwn Feind kaltblütig aufs Korn nimmt, wenn er
auf wirksame Schußweite herangckommen ist. Was die Deutschen-
bisher in den Schützengräben gusgehaltcn haben, ist unbeschreiblich.
Ohne die vorzügliche Verpflegung- wären die Abgänge ungeheuer.
Stellenweise stehen' die Schützen bis über die Knie im Wasser, das
sich in dem undurchlässigen Lehmboden des Woevre überall an-
samnrelt. Mit welcher Bianneszucht und Ausdauer die Leuts solche
Unbilden ertragen , gehört auch zu dem Heldentum der Kriegsge¬
schichte. Als Trost bei dem ewigen Regen dient den Leuten einiger¬
maßen das Bewußtsein , daß ' die drüben es auch nicht besser haben
Müller meint , für die allgemeine Kriegslage haben diese Kämpfe
insofern Bedeutung , als sie zeigten, daß die deutsche Schlachtfront
allenthalben stark genug sei, um die gewonnenen Stellungen zu
halten, bis der Zeitpunkt gekommen sei, um selbst zum Angriff
überzugehen.

Die Lage im Osten.
Das schlechte Wetter und der Zustand der Wege machen sich

störend für unsere-Operationen in Polen fühlbar , wie das in allen
Feldzügen in diesem Gebiet der Fall gewesen ist. Napoleon sah
sich im Winter 1806/07 wochenlang zur Ruhe gezwungen, weil es
nicht möglich war , di« Truppen aus Märschen mit der nötigen Ver¬
pflegung zu versehen. Es wird eine Großtat unserer Intendantur
bleiben, daß sie es bisher verstanden hat, den Nachschub an Heeres-
bedürsnissen bis zur Front durchzusetzen, sodaß die Entschlüsse der
Heeresleitung nicht durch Mangel -gehemmt wurden . ; Aber gegen
die Unbilden der Witterung gibt es in einem Land, dessen Verbin¬
dungen so schlecht sind, wie in Polen , kein Mittel Mir Abwehr.
Zwar haben nnsere braven Truppen sich in ihrem Vottwärtsstreben
durch das „fünfte Element " aus die Dauer nirgend hindern lassen,
Verzögerungen sind jedoch nicht zu vermeiden, und man muß den
Ungeheuern Troß in Rechnung setzen, der eine Armee vor dem
Feind aus der Heimat mit allem Bedarf zu -versehen-hat . In dieser
Beziehung liegen die Verhältnisse im Westen weit besser, wo die
französischen großen Straßen seit den Tagen Napoleons - berühmt
sind. .- Die KraftfahEtzw , die ein unentbehrlicher Bestandteil der
Trains der Heere gavorden sind, versinken im Otze» im Schlamm
selbst vielfach auf sogenannten Chausseen und müssen mit Menschen¬
krast hcrausgezogen werden. Abgesehen von diesen Erschwerungen
haben wir es auch aus dem östlichen Kriegsschauplatz mit dem An- !

griff aus vorbereitete Stellungen zu iuu,  tu deren Anlage wie Ver¬
teidigung die Russen von jeher viel leisteten und seit den Er¬
fahrungen des Feldzuges in der Mandschurei noch mehr gelernt
haben. Rur langsam schreiten daher unsere Operationen vor¬
wärts , die an die Hingabe, Ausdauer und Tapferkeit..Her Truppen|
die größten, bisher stets siegreich erfüllten Anforderungen gestellt
hohen.

Die österreichischen Tagesberichte.
WBna . Wien,  1 . Jan . Amtlich wird verlautbart : 4. Ja¬

nuar . In den hartnäckigen Kämpfen im Raums südlich Gorlice,
die sich unter den schwierigsten Witterungsverhältnissen abspielten,
sicherten sich unsere branLN Gruppen d>Mi Besitznahme einer wich-

lesängÄensendungen
luhlmb.

tigert Höhenlinie,ein « günstige -Basis für ' die weiteren -EreignM
In den Karpathen keine Beränderung . Im oberen Ungtale

nur -kleinere Gssechpe.-̂ - -
Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wurden am nördlichen

Kriegsschauplatz 37 Offiziere und 12 608̂ Mann gefangen.
Der Stellvertreter --des Ehesse des^ Generalstabs:

v. H ö sier , Feidmarschalleuinant.
WBna . Wien,  5 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 5. Ja¬

nuar 1015 mittags . - Am nördlichen ■-■und südlichen Kriegsscha-n-
platz hat sich nichts wesentliches.ereignet . — -

Der Stellvertreter , des . CHesŝ des- Generalstabi.
v. H ö f e r, Feldmarschalleuincint.

Ein Ausruf an die Bevölkerung von Lodz.
K r'a f a u . ,5. Jan . Der „Kurzer Lwowsst " bringt Znen -Auf¬

ruf des deutschen.Oberkommandos an hie Beöölkerung von Lodz,
der folge nben-Jnhalt -ha!:- - Die- ru ssischen-Truppen haben Lodz ve-r--
lassen, die Stadt - ist.-Hi. deutschen Händen:- :Der Sladtkvnmiandant-
sichert der' Bevölkerung eine milde .Md ; sntv BehaiitzlMA zu, dochs
ünter -der -Bedingyng .-dah -kÄnc'bewUsnetrrsÄüsjstMchilt der Stadt
Platz greise. Die Bewohner wordeisi-aufgesördert , unperweiit .alle-
versteckten Soldaten - seien sie tri Uniform, oder irt -Html, .auszulie¬
fern, ferner dem deutschen Kommando alle Waffen und Ausrü-
stungsgegenstünde auszusolgen.

Zollfreiheil für krü
nach

WB a.  Berlin,  6 . Januar . Die russische Regierung hyt sür
LiebesgabensenduNigen. und Postpakete, die--sür deutsche Kriegsge-,
fangene in Rußland bestimmt-sind,- die Zollfreiheit zugelassen.

Zum Untergang des englischen Linienschiffes
„FormidabiS ".

WBnat P a-ri -s , 4. Jam Der Untergang des^ engtischdn
Linienschiffes „Formidable " hat in -Frankreich einrn erheblichen
Eindruck gemacht. Die Blätter trösten- sich damit, daß das Schiss
veraltet war . „Echo de Pari »" schreibt:- -Nachmrns zugegangenen
Nachrichten wurde der „Formid ab te" -von einem deutschen Unten
seeboote angeschossen. Die Vergeltung wird Milcht aus süi)" wa'rken
lassen. — Der „Temps " schrslbtf ' WettN' Äicstich em deutsches
Untersecdvöt- Len ' Untergang "des „Formidable " verursacht hat, so
hat die deutsche-Untepseeschissahrt eine neue kühne Täk vollbrächte
Es darf- an -EHurchill» Worte « innert -werden^ Heiß England jeden
Monat einen Ueberdreaünoughi. verlieren könne, ' ohne daß feine
Borherrschast zur See erschüttert werde. — Die „Liberte " schreibt,
die englische-Flolte . sei mächtig genug,- dag Meer ,vom dem Schwarm
von Unterseebooten zu säubern, die mit einer Kühnheit yorgingen,
welche unbedingt gebändigt werden .müsst. — „Lyon Republicque"
erklärt, Deutschland gleiche, die limerlcgcriheii seiner -.Hochseeflotte
durch, seinehervorragende .AnHxüsttiicgfür / de>! . Unterwassc/ckrieg
aus . Die enalifche Admiralität werde wlchrjHxiNvch'andere Maß -,
regeln cmwenden, um "den plötzlichen mörderischen Angriffen - ent¬
legen,zuireten, welche zu ernsten -Fehlern in ihren Berechnungen
ühren könnten, wenn ihnen nicht Einhalt getan würde.

WBna . London,  4 , Jan . Meldung des Reutexschen Kur.
lieber den Untergang der „Formidable " -sagt ein geretteter Matrose
folgendes aus : Die meisten . hatten sich zur Ruhe begeben, als die
Explosion erfolgte. Nachdem der Kapitän erkannt. hatte, daß -etwas
Ernsthaftes geschehen sei, gab er Befehl, bie-Booie ausznsetzen. Das
war -allein an Steuerbord möglich,' da das Schiff -nach dieser Seite-
überholtei Als die Geketteten das Schiss verließen- sahen sie viele
aus dem Achterdeck stehen, von denen die' meisten eine Pfeife oder
eine Zigarette rauchten. Der Kapitän stand, mit seinem Hunde
neben sch, und eine Zigarette im Munde . „Haltet :Euch' gut, Leute,
alles, geht gut. Keine Panik , zeigt Euch- als Briten ." — Der Ma¬
trose wurde nach dsm Untergang des Schiffes betäubt aus dem
Wasser-gezogen.

Kleine nilfteiiungen«
WBna . Saarbrücken.  Nach Mitteilung von zuständiger

Stelle hot die Meldung von Bombenwürfen über Liesdorf bei
Saarlouis keine Bestätigung gesunden.

Mailand.  Der Vorschlag des Papstes über die Freilassung
der dienstuntauglichen Kriegsgefangenen hat bereits die Zustim¬
mung Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , der Türkei, Rußlands,
Englands und Serbiens gesunden. Die Antworten Frankreichs
und Montenegros stehen noch aus , werden aber in zustimmendem
Sinne -erwartet . Man berechnet-die Zahl aus 100-880 bis 150 000)

A us P e t er s b urg meidet eine englische Zeitung : Der
erste ,russische Badezug sei in Polen angekommen.. Er biete -Ge¬
legenheit für 1200 Bäder täglich und die. Soldgtgy liefen 40 Werst
weit, um Beider nehmen zu können. Aber einige Regimenter wei¬
gern sich, sich rasieren zu lassen, da sie unrasiert den Deutschen einen-
größeren Schreck einjagcn

Berlin.  Der Dichter Richard.A e.h m e l, der bei Ausbruch
des Krieges freiwillig als Gemeiner in die Armee eingetreten ist,
erwarb sich im Westen vor dem Feind das Eiserne Kreuz. Deh¬
me! wurde kürzlich zum Vizeseldwebcl befördert.

Deutsche Gefangene in Sibirien.  Der Hamburger
Landcsverein vom Roten Kreuz-Ausschuß für deutsche Kriegsge¬
fangene gibt einen Beruht über die Lage der deutschen Gefangenen
in Sibirien heraus . Darin wird über die Zivilgefangenen berichtet,
daß die in Sibirien ansässig gewesenen ausnahmslos im Jrkntsker
Gouvernement - untergebrachk worden sind. Und zwar sind sämtliche
in der Mandschurei- befindlichen Deutschen -und Oesterreicher in
Werchrlensk interniert , während diejenigen aus Wladiwostok und
den anderen ostsibirischen Plätzen nach Kirensk gebracht wurden.
Alle diejenige,» Deutschen,' die über eigene Mittel verfügen, können
sich ihr Leben-in jeder Beziehung so einrichten, wie sie wollen und
schreiben auch.ganz zufrieden. Nur die, die mittellos sind, befinden
sich in böser Latze. Denn die Regierung liefert ihnen nichts und
eine Berdienstmöglichkettist auch nicht vorhanden.

G e b e t e -g e g e-n Invasion.  Wie aus London gemeldet
wird, ließ der Primas - der angelikanischen Kirche, der Erzbischof
von Canterbnry - am letzten Sonntag in fünf Millionen Exem¬
plaren Gebete verteilen, worin Gott zum Schutz gegen eine Invasion
angerufen wird.

bewundernswerte Haltung unserer heldenmütigen Truppen aus
eigener Anschauung kennen zu lernen . Ich bin überzeugt, daß Sie
die besten Einditicke gewinnen Md diese zum Wähle der gemein¬
samen großen Sache, verwerten werden.

WBna .-. Kö .n i gS -V'?Xg i., Pr . In eine?' Versammlung von -
Ostpreußen in Mltfi wurden die ' Zeitungsnachrichten erwähnt,
aus denen hervöraehsi daß die Zahl der aus Ostpreußen geflüchteten
Personen insgesamt aus 500 000  bis 600000 zu schätzen sei, und
daß der Overpräsideitt der ^ Provinz Ostpreußen annehme,
200000 bis Z00M0 Flüchtlinge wurden Nicht mehr in die Heimat
zur.ückkehren. Diese Angaben sind, wi« schon der Borsitzende jener
Versammlung betonte, völlig unzutreffend. Es ist keine Rede da¬
von, daß eine halbe Million oder mehr Ostpreußen ihre Heimat
verlassen haben. Die Zahl der "Flüchtlinge ist auf 200 000 bis
300 000 zu schätzen-"" Sklbstverständlich ist niemand der Ansicht,
daß die Flüchsttnge in der Anzahl, die sich der letzten Ziffer nähert,
nach Friedensschluß nicht mehr nach der ,Heimat zurückkehren wer¬
den. — Daß/eiii -Teit , itisbffimbFre solche Personen , die schon in
anderen Provinzen Verwandte, wohnen hasten, .endgültig,spxtz ..
bleibepi werde, ist leider zn chcsürchten- Die große Heimatsliebe
bei -der überwiegenden Zahl <der Ostpreußen und die Maßregeln,
welche deo»Staat später zur wirischastlichenFördirtmg der Zurück-
kehrenden zu ergreifen entschlossen ist, bieten apek' die Gewähr , daß
bei. weitM -dte Mehrzahl - der jetzt"Gestücksteten- Miickkehren wirb.
DarüberMwiis muß.aber ngch demzÄriege alles daran gesetzt wer¬
den, um üurä, Maßregeln der inneren Kolonisation und d-qrch die
Ferherprig ' der' Entwicklung aller Gewerbe-, vor -allem durch die
Zurücks-übrmig von Deuischen uns -öem- AuslanÄe -nach-Ostpreußen
schoM-vor- -Beendigung des Krieges -der menschenarmen Provinz
neues Blut zuzuführen.

Die jungen Truppen , der L7. RelLr-ve-Dimsion. -

fion Alfred Wilhelm o. Besser, dem das Eiserpe Kreuz 1. Klasse
verliehen worden ist, hat eine ganze Anzahl Anerkennungstele-
aramme erhalten, unter thn-w vom' Kaiser -durch den Chef des

-Großen Generalstabes und vom Generalfeldmarschall v. Hinden-
burg. Sie lauten:

„Seine Majestät der Kaiser ..und- König haben tnit großer -De- ..
sriedignng von den Erfolgen der 47. Reserve-Division in den
Kämps.enüsüdöftlistr'Kiaken Kenntnis -geichmmz-i,- Dj.e-fonKen TsqL

Reserve-Division habeirfich durch/ihr vorzügliches Veo-f -
ücm Feinde kn die gleiche Rcthe mit den alrd'ewährrrn .

erhiülSAen Les-./Heeres gesiellf.' ' Seine Majestät/lassen ^der. 47;
Reserve-Division seine Llnerkenmmg und den Dank , des. ' Läter-
landes aüssprechen. gezi v. 'Falken  h a y n."

„Jchspreck-e der. 47. -Aes«rpe-Division iür -rhre tapfere HallmiA. .
an der Seist. ' unserer treuen Bundesgenossen' n'ieme Anerkennung
aus und b.itte -d!eseschk̂ Divisivn.chekaimt,zugebeM . - v

ge.',, o.' H i nd en b u r g , Gciieralseldmarschall.
Aich von dem, Erzherzog. -I o s e s F ijc  d i ri d n d ist/ ein Tele»

grackm"an den Führet der Division eingegangett', in dem es heißtt
.,,Die,. 47. Leichrvg--2 «vWn .chcû stachen.AMen 'Tagen, - nach-.

MMÜeö ;riit.' Le.n:,.österkeichischr

zenöe -Füyntng --rind die hervorl
Division wurden meine Erwar-

Ausgabê KstkÄt: ' D.urchr st.
ragenden Soldalennignideii
tungen voll ersüllr.-"-

Die Folgen des Bbmbardentxickswga .Ankwerpe« .
'. R'ö kve vd a m j 4. JcM. ' Der „Nieuwe RoLtevdachsche-̂ Eöist

ranl^ -schreidtr . Nicht einev-iStcttistidttn den Antwerpener - MÄttti-n
sind durch das Bombardement von Antwerpen 174 -Häüser -ver»- -
bräunt und 523 mehr oder weniger .t,eschüdigt:rmn>deni Iw Bortzev»
houi sind 5 Häuser .verbrckNnt-«ttd 26 -beschädigt. ? Jn .Herbhen sind
50 veil rannt und 40 beschädigl. worden, ' so stöß im ganzen in der
Umgegend von Antwerpen 'SSO Häuser verbrannt und 580 beschä¬
digt worden sind. Der Gesamtschaden wird aus ungefähr st-MilliS"-
nen Franken geschätzt.

.̂ - - .. .AnsMid bezahlt in Landesprobuklen. -- - --- -- ^
Die..„BMLLZckachrichims/ -MLldllN- üaß _der ..ru ssische Wstuist eo --

rat einem Borschlage der französischen.Regierung zugestimmt habe,
demzufolge sie 25 Millionen Pud Getreide und 6- Millionen Pud
Zuckex..pgn .Rußland erwirHt. Obwohl die Lieferung -aus mehr« «
Monate verteilt worden sei. habe Frankreich bereits die ganze Kauf».
summe der russischen Regienmg gutgcschrieben und die Transporte
und Bersicheri'.ngskosten oorausbezahli.

In Frankreich fehlt es an Getreide und Zucker — in. Rußland
aber -an Geld. Es dürften--zuni -Jahresschluß größere Schulden-
beträge-Rußkands an Frankreich fällig , gewesen -fein (insbesondere
Zinsen' 'aus russische Anleihe), 'die Rußland in Geld oder guter An¬
weisung einfachn:cht bezahlen kann. Daher Hst sch Rußland offen¬
bar verpflichten müssen, Getreide anstatt Steuern von seinen' in¬
folge -Fehlens des Getreideadsatzes bargeldlosen Untertanen her¬
einzunehmen oder Landcsprodukte mit Papiergeld -zu kaufen und
sie als Fanstpfand ftir- die- fülligen und unbezahlbaren -russischen
Regierungsverpflicht-ungen zugunsten Frankreichs aufzuspeichern:
denn verfrachtet kann ja nur von Rußland nach Frankreich .zurzeit
über den durch das Eis sehr behinderten Hafen von Archangelsk
werden. Alles in allem ist daher die Meldung ein deutliches Zeichen
von dem kritischen Zustande der russischen Finanzen . Das große
Rußland kann nicht mehr in bar und flüssig zu machendem Papier
bezahlen, soridern muß — wie das schon Hier und da südamerikani¬
sche Kleinstaaten, mit zerrüttetem Finanzsystem taten — mit Na¬
turalien fällige Schulden begleichen. Der Gang der Dinge dürste
der fein, daß sich- dieser Vorgang in den folgenden Monäfen wie¬
derholt, denn es ist nicht zu erkennen, wie Rußland in den kom¬
menden Tagen Ba'rüberhchsisse in seine -Staatskasse' letten soll. "Daß
dies sonkcrbare"EeschAsi" 'dem russischen Staatssäckel kein Bargeld
zuführt, liegt ja in dem Wortlaut - der -obigenMeldung, .wonach der
Gegenwert für die Zucker- und Getreidemengen nicht ausbe .zahlr,
sondern „gutgeschrieben" wird. — Getreidereiche Staaten litten in
Frühjahren schon Hungersnot , wenn Spekulanten die Vorräte früh¬
zeitig aus dem Lande geleitet hatten ; Rußland aber hatte im ver- -
slosscnen Jahr eine ausgesprochen schlechte Ernte . Wiederholen sich
solche Geschäfte, so saugen die lieben Ne'rbündeien dadurch dem
russischen- Staat die letzten Finanzreserven weg und dem russischen
Volke,das Mark aus den Gliedern.

Tases-Rundschau.

Wlstna. Wien.  4 . Jgn . Aus dem ficj egsxxe siegualiier .wirst
gemeldet: ' Der Armeedberkömmündant .Erzherzog Friedrich emp¬
fing im Kriegspresiequatttcr Trie' öeröiriigteu. -österi-eichisch-ungari-
schen und ausländischen Kriegsberichterstatter und Künstler und
lieh sichistie Erschlme-ncn -einzeln vorsteüen, wobei er einem jeden
die Hand reichte. Er hielt daraus an die versammelten ' eine An'--
sprachê -in - deic-« -- zunächst für- -die- ihm- dar -gebracheen-Mechahvs--
wünsche dankte u»> dang sortful>r - Jck> chatte.die Gelegenheit , tte- .
nutzt, um Jhnst W Fk)r erfolgreiches Wittert söwie sür die loyale
und Patrjotische-HttUnng-der Presse meirie -besogdere-Anerkennnng
auszusprechen. Jch lwfse. daß Sie Ihre Pflichten -in patriotischer
Weise erfüllen werden. Sie werden in der nächsten Zeit Gelogen»,
heit haben, gnipperiweise an die Front zu kommen und dort die

Dank des Kaisers für „Lodz". „Gewiß eine der schönsten
Wassentaten des Feldzuges"., mit diesen Worten kennzeichnete unsre
Heeresleitung am 1 Dezember den Durchbruch deutscher Truppen
bei Lodz durch einen von den tziussen bereits gebildeten Ring .̂
Nach dem „Tag " hat der Kaiser damals diesen Truppen wie folgt
seinen Dank ausgesprochen: „Es ist Zn der Weltgeschichte' noch
nicht davewefvn, daß eine -so geschwächte Armee, ' die von eineni
vielfach,überlegenen Fesntz vollständig eingeschlossen war , denselben
durchbricht," 6000 Gefangene, 30 Geschütze, 48 Maßchinengewehre.
erbeutet, dies alle« mit durchbriugt und keinen Verwundeten in den
Händen des Feindes laßt . Ich sehe-der Einreichung zur-Verlechung
des Eisernen Kreuzes erster und zweiter .Klasse enlgegen,"

WBa . Berlin . 5. .Jgn .. . Auf die .aiz dcn Kaiser und König ge-
richteieri'Reujahrswünche de« preußisch!»"'Stäatsnnnistermms ist
folgeiide telegraphischeAntwort eingegcmgeckt Großes -Hauptquar¬
tier, -1 . Ja Mär . Dem Staat -Ministerium danke üb herzlich sür die
Segenswünsch« zum Jahreswechsel und zugleich -für die ausopse-
nmgsoolle , erfolgreici)« Arbeist ' welche das Staatsminiskeriun » kn
den vergangenen schweren Kriegsmonaten für mich und dag Vater-
kvnd-geleistet- hast Gott "gebe,-daß Das neue Jahr unseren Helden¬
mütigen Truppen weitere ruhinvolle Siege und dem Vaterland«
emen- -Da»«r versprechenden- ehrenvollen Frieden bringet Wil¬
helm st.

Der König «an Bayern ,hat an den Minister des.Innern rFrei-
herrn von Soden ein Handschreiben gcriri-tet, in dem.er deir.ürin-
genden Wimsch' qnsspvrchtz-dassi'anläßllch -Hts 70. GebUrtsttraäS/'deii
der Monarch morgen tti-geht, pon größeren Festlichkeiten Abstanü-
genommen wird. In dem Schreiben dankt her König- dem hayri - .
scheu. Volt und Heer, das in heldenmütigem Kampfe durch herr¬
liche Wassentalen den alten Ruf befestigt hat . Felsenfest sei seine



'•(uutL'fidity' öüjj- cui JieareiA ^ Slieöcnuigui unterer Ae,che uns,
rtnen dauernden Frieden sichert , -der wert ist der schweren Opfer/
fmifjwr ihm, dem Könige , die Möglichkeit gibt , Land und Volk
Mieder v- rwerts zu führen auf dem Wege wirtschaftlicher Erstar-
ti 'na und tultnreller Entwicklung . Gleichzeitig bittet der König,
dekai ntzugeben , daß er anläßlich seines Geburtsfestes eine Spende
no-i 100  000 Mark zur Fürsorge - für die Angehörigen der Kriegs-
, -Lphmer und zur -Linderung der durch den Krieg Verursachten
Notlage zur Verfügung stellt.

Der französische Generalissimus Ioffre ist der Sohn eines ehr¬
samen Küfermeisters , dem vierzehn Kinder geboren wurden, , von
Venen heute nur noch der General , ein Bruder desselben , der
Steuereinnehmer ist, und eine verheiratete Schwester am Leben
sind. _ _

llasjimtsche Nachrichten.
Biebrich . «

* Invalidenversicherung.  Verschiedenen Anzeichen
zufolge werden die Beiträge für die Invaliden - und Hinterblie¬
benenversicherung vielfach nicht rechtzeitig und regelmä¬
ßig  verwendet . Dadurch werden leicht Rückstände entstehen , deren
Begleichung den beteiligten Arbeitgebern schwer fallen wird , wenn
demnächst bei Wiederaufnahme der Ueberwachung der Beitrags¬
zahlung solche in größerem Umfänge -festgeMllt werden und - auf
einmal zu decken" sind . Den beteiligten Arbeitgebern -wird daher
empfohlen , mit den Jnvalidenversicherungsbeiträgen nicht im
Rückstände zu bleiben , sondern die Beitragsmarken für die schon
verfallenen -Wochen - « och- a i-sch-a4 d -beinr -beoorstchenüen - Viertel¬
jahres - u . Jahresschluss !., sonst -aber regelmäßig  zur Füllig -. ,
k e i t s z e i l in die Quittungskarten .der Versicherten einzukleben.
Alle Versicherten tun gut , sich stets selbst von der reä )izeitigen Ent¬
richtung der Beiträge für sie zu überzeugen.

* Wie schon kurz vor Weihnächten , so wird auch setzt"Meder"
darauf aufmerksam gemacht , daß . es sich empfiehlt , mit der  Ver¬
sendung von Gaben für das Ostheer  einige /Mr/Uva acht
bis zehn Tage , Paus  e zu "machen . Dir Abstihr . der Spenden ist
immer noch in sehr spärlichem Umsang « möglich . Allein 1« Gne-
sen standen noch vor - wenige «.. Tagen etwa - 150 Eisenb ahnwagen
mit Liebesgaben , "deren Weiterbeförderung ""vorläufig ZNM" min¬
desten -zweifelhaft ist . -- Solange .derartige Stackungen nach bestehen,
wird man namentlich mit verderblichen Sachen , Eßwaren und der¬
gleichen, am Besten zurückhaltend sein.

* Ernährungsmerkblatt.  Von der Zentralstelle für
Volkswoblfahrt ist ein Ernährungsmerkblatt herausgegeben wor¬
den , das für die Kriegszeit eine Reihe wichtiger Ratschläge ' enthält;
Das Merkblatt weist darauf ,hin , daß .unsere Nahrungsversorgung
auch während der Kriegszeit gesichert ist, wenn der einzelne zu
vernünftiger Lebenshaltung und zur Preisgabe von Luxus und
Verschwendung bereit ist. Die Ratschlüge - beziehen sich hauptsächlich
auf den Genuß von Fleisch und Fischen , von "Fett und Milch und
Käse, von Brot - und Mehlspeisen, -vcM' Kartosfelki , -Gemiise , Zucker

chnd süßen Speisen sowie von Getränken . Der in den tctzten..Jah-
äen übermäßig gestiegene Fleischgenuß soll mif ein bescheidenes
^Raß zurückgeführt werden . Der - « öllrge Verzicht auft Fleisch an
-einzelnen Tagen schädigt die Gesundheil nicht, und der Fleijchge-
nuß könne durch andere Speisen z, B . Käse , Milch » saure Milch utrd " p 0^
Mehlspeisen ersetzt werden . Fieischabsälle - und Reste , die heut
vielfach als wertlos weggeworfen -werden ^ können für Suppen,
Saucen und andere Gerichte sowie Fetteste durch Ausbraten oder
^einigen (Durchkochen ) noch Verwendung -finden . Die Milch soll
nöglichst reichlich verwendet werden , namentlich - zu Sappen und ..
Mehlspeisen und als -Ersatz für Fleisch und Eier .- Als tägliches
Vrot sollen die hauptsächlich aus Rogaemneht hergeftelltem -Arten-
revorzugt werden , der ausschließliche Gemch frische« Gebäcks soll
rermieden werden . Für die Kartoffel wird eine ausgedehnte Ver-
vendung im Haushalt angeraten und das Kochen mit der Schale
»mpfohien . Ebenso wird auchf'tzrr einer ""ausgiebigen ' -Bertoenbulrtz
,on Zucker wegen seines , hohen . 0liihrw .erts geraten . Süße -Mehl-
peisen , namentlich mit Obskbc-ftagHi , löune « recht wohl daün und
vann das Hauptgericht der Mittags -, oder .AbexihMhizeit ..seiri-
Von Getränken werden als die -gesündesten --Wässer - mid - -Milch,
nach Kaffee und Tee - bei mäßigem --Gebrauche, - -empsohien, - vor
übermäßigem Genuß geistiger Getränke wird gewarnt . — Die hier
gegebenen Ratschläge verdienen sorgsame Beachtung in allen Schich¬
te :: der Bevölkerung . - ■- t —•— . .,1 * . ™ - - .

BPX . Für Abschrejb  uzrLen,im Rahmen der Bilanzauf-
tellung der Bollkaufleutze und Akliengesellschäften find ebenso wie
ür diese die Borschriften des Handelsgesetzbuches maßgebend ; sie
»ildcn auch die Grundlage sür die einschlägigen Bestimmungen des
ireußifchen Einkommensteuergesetzes , "LäSin §' 1S ausdrücklich aus-
pricht : „Bei Steuerpflichtigen, ' welche Hanvelsbücher nach Bor-
chrift der §§ 38 ff* des Handeiqgssetzduches führen , ist der Gewinn
rnter Beachtung der Vorschriften im § 7 und § 8 nach den Grund¬
ätzen zu berechnen , wie solche für die Inventur und Bilanz durch

:>as Handelsgesetzbuch vorgeschrieben sind und sonst dein - Grbrauch
eines ordentlicheil Kaufmanns entsprechen . Insbesondere gilt dies
einerseits von dem Zuwachs - des Anlagekapitals -und anderseits
von den regelmäßigen jährlichen Abschreibungen , weiche einer an¬
gemessenen Berücksichtigung der Wertverminderung entsprechen ."
Es sind mm verschiedene Auffassungen darüber laut geworden , wie
mit Rücksicht aus den Einfluß des Krieges die Bewertung von
Forderungen in der Höhe der Abschreibungen , zum Ausdruck ge¬
bracht werden kann . Wenn es auch nicht angängigerscheint , hier¬
für besondere Grundsätze aufzustellen . und die Frage - gcneeell - zu
regeln , so wird doch, wie wir an zuständiger Stelle erfahren , als

‘ftorm d e r preußischen Steuerbehörde  angesehen
verden dürfen , daß sich, die Feststellung weniger - auf die "Höhe --dcv
llbschreibungen als vielmehr darauf zu beziehen hat , ob überhaupt
llofchreibungen oorgenommen sind. Die Behörde geht dabei von
1er Ansicht aus , daß Bereinnuhmungen aus ausstchenden gprbe=
ungett später zur Geltung kommen müssen , wenn sie als "Zahlung
ingehen . Denigemäß würde seitens der - Vorsitzenden der- Ber-
mlaaungslommissionen die Abschreibung in einer Einkommens-
rklärung wohl nur dann beanstandet werden , wenn eine Forde-
'ung , z. B . an einen englischen Schuldner , mit Null eingestellt
vürde . Im übrigen dürfte die Steuerbehörde betreffs der Höhe
»er Abschreibungen weniger ängstlich sein und sich in der Regel an
»er Feststellung genügen lassen, ob überhaupt Abschreibungen vor-
;enomn .en sind.

-' Meteorologischer Monatsbericht  der Km ich.
meteorologi chev SNutan von -£> Hollburg . Der Mona ? Dezember
ergao 40,2 M -llilur er Nlederschlagk -höhe 43' /5 Lker Wasser auf
einen Quadraun -lec - Tie grbine Höhe irr 2t Gründen betrug
7,7 Miuimerer . geowäen am 21 Dezember Regemage waren
14, darunter mit Reif 5 Oiebel 0 und Sturm 4

I -n vergangenen Iabre betrugen die Niederschlagsmengen
in den cincelnen Monaten:

Im Januar 223 . ww , mit 7 kttegeniagen
„ Februar 455 „ „ 12 „„ März 92,4„ „21
. Avrn 241 „ „ 8
„ Mo , 81,44 „ „ 14 „
„ Juni " 0 >.!l „ 10
,. Juli 57,9 „ „ 14
„ Slaguft 55.9 „ „ 9 „
„ Sevlembcr 71.4 „ „ 15 „
„ Okiober 4i,ß „ „ 12  „
„ No ember ,iU „ 7 «
„ Dezember 4« 2 „ „13

Summa 638,4 mm mit 142 Regentagen.
Der ^ f uchü ste Monat war der Monat März.

Wiesbaden . Dem Oberbürgermeister ist aus seiueit -Neujahrs
glückwinisch an den Käiserfolgendes Telegramm zugegangen:

„Großes Hauptquartier.
Seine Majestät der Kaiser und . König haben die freund

iichen Glückwünsche allerhvchstihrer treuen Residenzstadt -Wiös-
baden gern cntgegengenvnnncn und würden sich freuen , in
Ihrer schönen Stadt noch schwerer Zeit der Erholung , und
Ruhe pflegen zu können . v. Baientini ."

— Generalintendant vv!? Hülsen  sagte u. u. tu seinem
DanktÄegr « nm : -.„ So rGott will , soll Wiesbaden nach Ueberwirl-
dung der jetzigen schweren Leiten in nicht zu fernem siegreichen
Frieden zu neuer ungeahnter Blüte erwachsen ."

sc. Regierungs - und Schulrat . -Völker wurde zum Ge¬
heimer -Regierungsrat ernannt.

nw . Dem Anttsanwalt B ah l wurde der Charakter als Amts-
amwaltfchaftsrat verliehen.

— Zur Kur sind hier cingctroffen vom westlichen Kriegsschau¬
platz die Prinzen Schönbura -Waldenburg , Heinrich XXXVI . von
Reüß j. L . und Prinz von " Sachsen -Coburg . — Den Heldentod
starb der 19jühriae Fähnrich z. L>. Werner Petzel,  ein Sohn des
bisherigen Majors und Kommandeurs der 2 > Abt . des Feld -Art .-
Regts . Nr . 27 . — In einer umfangreichen Denkschrift  legt
Herr Oberbürgermeister Geheimrut Gla essi  n g die Einwirkung
des Krieges auf das -Wirtschaftsleben der Stadt dar . Die Frem-
deninduftrie war zum großen Teil siillgeiegt . Der Besuch in den
ersten vier Monaten lies Krieges erreichte ein Fünftel desjenigen
in demselben Zeitraum des vorangehenden Friedensjahres . Die
Stadtverwaltung hat verschiedene Maßnahmen "zur Hebung der
Kur getroffen, ' auch mit Erfolg ; zumal da auch die Militärverwal¬
tung die Stadt mit Ihren vielen Fremdenbetten und Aerzten bei
Unterbringung , von Verwundeten berücksichtigte ; inan hofft auf noch
weitergehendes ' Entgegenkommen . -Zur Forderung der Bautätig¬
keit sollen- an die Minister des Innern , der Finanzen , des Krieges
und an den Kultusminister Eingaben gerichtet werden , die längst
als dritrgend - notwenbig '-erkkrmrterrN e-rl-b -a-rl t e n des Regierungs-
geb.ändes , des . Reatgymneftiums -und den Erkveirerungsbau der
Kaiser Wi !hel >n-äieila « staLt- sofort m Angriff Zu nehmen , um so
hiesigen Arbeitern -undVeut - BapgeWLrbe Arbeit .zu -bringen . .

wo .--Heilt « - vormfttag ist ^Meder ein Tiell der seither hier be-
flndlichen -Truppen , nachdem ihreLlusbilLung beendigt ist, Ins "Feld
abgerückt . — Die noch in der Ausbildtmg -begriffenen Truppen,
weiche -zurLeit in Schie-rfteimDotzheim und Fraiienfteiri ihr Stand¬
quartier haben, - werden bis zum 9. ds . Wts . sämtlich nach WieS-
badeu -.verlegt . - -Sie werden -hier in Schulen , Gasthäusern und ein
kleiner Teil auch " bei Privatleuten einquartiert . ,

Bietsiadk . ' In RuNand -fiel am 1. Weihnachtstag der 42jühr.
Landstunnmann Karl Schreiner  von hier . Dieser Fall ist um
so beklagenswerter , als der Gefallene Vater von 20 Kindern war,
von denen noch 10 um Leben sind.

Wqllau . Sanitätsrat Dr . med . Fritz W e i d i n g e r , der im
Felde an Typhus erkrankt war , ist im Stadt . Krankenhaus in Wies¬
baden g -e st 0 r b e n.

Geisenheim . Die Bäckermeister hatten den Beschluß gefaßt/
das A-Pfg .-Brötchen von der 7 Brottabelle zu streichen . Es sollte
fortan tzas Brötchen oder der Weck fünf  Pfg . kosten . Mit dieser
Steigerung waren aber unsere Hausfrauen nicht "einverstanden —
sie streiften . An ewigen Morgen fehlte das Brötchen auf dem
KaffeetißH . Die Bäckermeister haben den Rückzug antreten müssen
— heute triumphiert in der Lindenstadt wieder der Dreipfennig¬
weck. -

Rüdesheim . In der Nacht auf Sonntag stieß im hiesigen
Stationsgebäude ein durchsahrender Güterzug einer rangierenden
Wagenabteiluttg mit Personenwagen in ..dre Flanke , wobei .Le W «-.^

n aus dem Geleise geschleudert wurden und umflürzten . Ver¬
letzt wurde, .niemand . . .. .

fc. Rüdesheim . Im Alter von 62 Jahren verstarb hier nach
kurzem schwerem Leiden der Weingutsbesitzer und Mitinhaber der
weltbekannten Weinfirma Johann Baptist Sturm , Herr Otto
Sturm -, ein « im Rheingau und weit -über dessen Grenzen hinaus
bekannt « Persönlichkeit . In Rheingauer Weinhandelskreisen nahm
der Verstorbene knkk"diV"erste -belle " ein? ctudr betätigte er sich er¬
folgreich auf kommunalpolitischem "" Gebiete , soüaß Ihn seiwe Mit¬
bürger Kim Mitglied des Magistrats wählten . Bahnbrechend wirkte
deck Verstorbene in der Bekämpfung des Heu - und Sauerwirrmes,
jenpr ,Geißel der Winzer , der bekanntlich im Rheingan zuerst kn den
yetrlichen Rüdesheimer Weinbergslagen sein verheerendes Zer-
störungswerk begann . Vorbildlich waren für den Winzer sowohl,
wir für den WoingntsbssftM die von dein Verstorbenen behandelten
Weinberge . Im Rheingau wird man . des verdienstvollen Plan-
teurs des edlen Weknstockes, stets gedenken . /

Frankfurt . Ein Geschäftsmädchen verlor am Samstag vor¬
mittag , an der Stationskasse des Hauptbahnhoss 1000 Mark.

— Der bei Ausbruch des Krieges in Antwerpen festgehaltene
Kahn „Frankfurt 50" der Frankfurter A.-G . für Rhein - u . Main-
schiffahrt ist auf . feiner ersten Reise wohlbehalten im Frankfurter
Hasen angekommen.

fc. Auf dem Schweinemarkt  tobt ein erheblicher Preis¬
sprung gegen die letzten Märkte im alten Jahre ein . Er machte
9— 10 Pfennig für das Pfund Schlachtgewicht aus , sodaß für voll¬
fleischige Schweine von 80—150 Kilo 84—86 Pfg ., für solche unter
80 Kilo 83—85 Pfg . für das Pfund Schlachtgewicht gezahlt wurden.
Bei einem Auftrieb von 2000 Stück und lebhaftem Handel wurde
das Angebot rasch verkauft . Zum Vergleich seien die Preise für
Schweine , die am ersten Frankfurter Hauptoiehmarkt 1913 und
19i4 gezahlt wurden . Sie betrugen am 6. Januar 1913 87—89
Pfg ., am 5. Januar 1914 72—75 Pfg . für das Pfund Schlachtge¬
wicht . In den Kreisen der Produzenten und der Händler gewinnt
man den Eindruck , als bringe der Februar keinen allgeme .nen
Preisrückgang in Schweinen . — Auf dem gestrigen Markt in
Wiesbaden waren die Preise für Schweine um 7 bis 8 Pfg . für das
Pfund Schlachtgewicht niedriger als auf dem Frankfurter Markt.

Limburg . Das Spiel mit Schußwaffen hat einen Schüler
das Leben gekostet. Beim Untersuchen eines Floberts nach einem
Versager , ging der Schuß los und traf den Knaben in den Leib.
Schwer verletzt wurde er nach dem St . Vinzenz -Krankenhaufe ge¬
bracht , wo er trotz sofortigen operativen Eingriffes starb . Die
Eltern haben erst vor wenigen Wochen einen Sohn auf dem
Kriegsschauplatz verloren.

Limburg . Dem Bischof ist auf sein Glückwunschschreiben an
den Kaiser folgende Depesche zugegangcn : Sie haben mich, zic-
gleich tm Namen Ihrer Dlözesanen, ' zum Iahresweck )sel mit warm
empfundenen Segenswünschen und dem Ausblick vertrauensvoller
Liebe und Anhänglichkeit erfreut . Empfangen Sie meinen wärm¬
sten Dank . Wilhelm 1i.

an? Templerlllt vor Anker Itcgenbcn Schisses ins Wasser. Er schri«
um Hilfe , worauf er von Soldaten des Lazaretts ' gerettet wurde.
Ins städtische Krankenhaus , gebracht , bekam - er einen Tobfuchts --
anfall und mußte schließlich in die Zwangsjacke gesteckt werden,

vermischtes.

Wiesbadener Rote Kreuzlotterie.

wc . W i e s b a d e n . 5. Januar , Die Ziehung der Roten
Kreuzlotterie nahm heute ihren Anfang , und voraussichtlich wird
sie heute noch beendet werden . An Hauptgewinn wurden bisher ge¬
zogen der erste , eine Brillantspange , J )tr . 27181 , der dritte , ein
Brillantstern , 58 779, der fünfte , ein ^ lrmband mit Brosche , 4709,
der achte , ein Brillantailhänger , 57 339, der zehnte , ein Brillant¬
ring , 30 458, der zwölfte , ein Brillantring , 41126.

Merle ! aus üer llmgvgerul,
Rkainz . Der Biehhändler Gustav Bäßmann aus Hudemühlen

hatte auf einer preußisch -hessischen Station vier Wageil mit Fer¬
kel nach einer bayrischen Station unlängst anfgeliefert . Der Fracht¬
brief , -dessen Unterschrift unleserlich ulid auf dein als Empfänger
„Biehzentrale Bäßmann " angegeben mar , trug den Vermerk:
„Liebesgaben , frachtfrei !" Eine amtliche Liebesgabenbestätigung
lag allerdings nicht bei , doch wurden die vier Wagen Ferkel fracht¬
frei befördert . Auf der Empfangsstation erhielt Bäßmann die
Sendung ausgestefcrt und er hatte bereits mit dem Ausladen und
Verkauf der Ferkel begonnen , als der Staiionsbeamte das weitere
Ausladen verbot , bis die Fracht von 973 Mark erst bezahlt war.
Eie . wurde sofort bezahlt . Der Staatsanwalt wird sickz näch mit
diesem Fall des Mißbrauchs der Frachtfreiheit befassen.

Mainz . In einem Krankenhaus gerieten mehrere weibliche
Kranken in Streitigkeiten . Es kam zu einer größeren Schlatzerei,
die erst durch das Einschreiten der Wärter ein Ende fand . — In
der Nacht auf Montag stürzte ein Schisser beim Ausstichen seines

Eine Mahnung in ernster Zeit erläßt der stellvertretende kom¬
mandierende General - von der Thann in München . Er weist in
einer - Bekanntmachung darauf hin , daß in Lichtspieltheatern nicht
selten oberflächliche und seichte Stücke , womvgllch französischen und
englischen Ursprungs vorgeführt werden , wozu durch Plakate mit
englischer und französischer .Aufschrift eingeladen werde . Die
Programme der Kabarett - und Bolkssönger zeigten vielfach eine
Zusammensetzung , die alles eher vermuten lasse, als . daß wir uns
im Kriege befinden . Nicht , einmal , am . Tage nationaler Trauer,
wie beim heldenhaften Untergang unseres 5kreuzergeschwaders , fei
eine Aenderung dieses Programms erfolgt , ui ?d bei den Nachmit-
tags -Kasfcekonzerten , die bedauerlicherweise in steter "Zunahme be¬
griffen seien, lasse sich das Publikum die seichten Operetten und
Tanzweisen gefallen . Auch die Theater schtenerl allmählich die
Festigkeit zu verlieren , gegen diese Strömung mit ihrem Spielplan
anzukämpfen , und dies alles zu einer Zeit , in der unsere Söhiie-
und Brüder drarißen im Felde für Deutschlands Ehre und für
Deutschlands Zukunft kämpfen . Erholung und Zerstreuung sei
jedermann gerne gegönnt . -aber Erholung und Zerstreuung müßten
dem Ernste der Zeit entsprechen . Dies sei es , was unsere Soldaten,
im Felde von uns verlangen , können , und darum ,auch keine . Tanz¬
vergnügungen und sonstige karnevalistischen Unterhaliungen wäh¬
rend der kommenden Faschingszeit ! Auf den gesunden Siitn dev
Bevölkerung vertraue er , daß es hier eines ausdrücklichen Ber-
botss nicht bedürfe.

Das gegenwärtig große Angebot an Schlachkschweinen , hervor --
gerufen durch die hohen Fnttermittelpreise , kann leicht dazu führen,,
daß der große Bestand an Sck)weinen , über den Deutschland ver¬
fügt , verschleudert wird , wenn er nicht richtig verwertet wird . Es
sollte deshalb möglichst darauf hingewirkt werden , daß das srtfchs
Fleisch zu Dauerware verarbeitet wird , entweder durch Räuchern,
Pökeln oder durch Berwirrstung Jeder , der über Räumlichkeiten
verfügt , tut gut , sich einem gewissen Vorrat einzuiagern , natürlich
nicht in dem unverständigen Maße , wie dies mit Hülfensrüchten nsw.
zu Anfang des Krieges geschah, so daß Preistreibereien eintraten.
Vor altem sollten Stadtverwaltungen , Konsumvereine , Kranken¬
häuser usw . an die Konservierung denken . Es besteht ja auch die
Möglichkeit , halbe Tierkörper gefroren lange Zeit aufzubewahren.
Auf diese Weise wird der überschüssige Schweinedestand zum Vor¬
rat für unsere Ernährung in der Zeit , wö vielleicht andere Nah¬
rungsmittel knapp werden, ..

KP Heber die Behandlung schriftlicher Nachrichlen und Be¬
weisstücke in Lriegszeiien . Im diesem großen und schweren Kriege,
den unser Vaterland um Sein oder Nichtsein , kämpft , ist es vou-
höchster Wichtigkeit , daß alles "das , was einem unserer Krieger oder
über ihn oder voll ihm geschrieben ist, sorgfältig ausbewahrt wird,.
Nicht nur als teure Erinnerung , sondern unter dem Gesichtspunkte,
daß solche Schriftstücke ' möglicherweise einmal als -Ergänzungen zu
amtlichen Feststellungen des . Vcr .b.lesb.s von Vermißten oder Ver¬
wundeten oder Gefallenen von -größter Vedentiing werden können.
Wer je in amtlichen Auskunftsstellen Gelegenheit hatte zu beobaä )-
ten , wie wenig sorgfältig Nachrichten aus dem Felde , z. V . Briefe
oder Postkarten von Truppen , Feldwebeln , Kämeradcm , die den
Tod eines Kriegers den Arrgehörigcn Mitteilen, , von diesen — na¬
türlich aus lfnkenntnis der Folgen — behandelt werden ;" wie diese
Schriftstücke verknittert , verwischt , beschrieben werden ; wie man
sie anderen Händen anvettraut , sie mit der Post versendet , ins Feld
vielleicht auf Nimmerwiedersehen — der fühlt sich zu der ernsten '
Mahnung verpflichtet : „Bewahrt wie ein Kleinod alles , was Ihr
von scichen Schriftstücken erhaltet , Macht Euch Abschriften , oder
laßt Euch solche fertigen , vergeßt dabei aber nicht scheinbar un¬
wichtige Kleinigkeiten , wie Stenipel und Aufschrift , und sorgt wo¬
möglich für eine amtliche Beglaubigung der Abschriften . Gebt die
Urschriften nicht ohne Not weg — sie können verloren gehen , imö
damit Beweisstücke von unschätzbarem Wert . Und was Ihr münd¬
lich erfahrt — durch Kameraden und andere — stellt die Namen
der Mitteiler fest, schreibt es auf urid laßt die Betreffenden es
unterzeichnen , wenn es geht . Und hütet das alles getreu und mit
Liebe ." .

Gokha . Im Thüringer Wald herrscht anhaltender Schnee¬
sturm , der Verkehrsstörungen zur Folge hatte . Der Schnee liegt
an manchen Stellen 60 Zentimeter hoch. Mit Schneepflügen müssen
mühsam die Wege wiederhergestellt werden . — Auch in der
Rhön ist auf den Bergen sehr starker Schneefall eingetreten , im Tal
dagegen ist Regen mit Schnee in großer Menge gefallen.

WB na . Berlin , 5. Januar . Wie das „Verl . Tageblatt " meldet,
ist der Direktor der Hochschule für bildende Künste Anton v. Werner
gestern abend in seiner hiesigen Wohnung infolge von Herzschwäche
gestorben . Er stand im 72. Lebensjahr . — Zu dem Ableben Anton
v. Werners sagt der „Bert . Lokal -Anz ." : Der Tod des 71-Jährigen,
der , aus dem deutschen 5)andwerk entstammend , in einem Leben
voll Arbeit und Ruhm zu den höchsten Ehren emporstieg , wird nicht
nur in den Kreisen der Künstlerschaft schmerzlich empfunden wer¬
den , unser ganzes Volk wird den Heimgegangenen beklagen , der
unter Deutschlands vaterländischen Malern der erste berufene Ver¬
künder der großen Zeit von 1870/71 war.

Zabrze . Dem Beispiel seiner größten , jetzt 68 000 Einwohner
zählenden Landstadt folgend , beschloß der etwa 470 000 Einwohner
zählende Landkreis Zabrze , die landesherrliche Genehmigung zur
Aenderung seines Namens in Hindenburg -2 .-S . zu erbitten . Auf
die an ihn gerichtete Bitte um Erklärung seines Einverständnisses
zu dem Beschluß , teilte Generalseldmarschall von Hindenburg dem
Landrat des Kreises , Polizeidirektor Dr . Souermondt , folgendes
mit : Hauptquartier -Ost. Hochverehrter Herr Landrat ! Ew . Höch-
wohlgeboren danke ich sehr für die Mitteilung betr . Umänderung
des Namens -des Kreises Zabrze . Ich bin über die mir zugedachte
Aufmerksamkeit lehr erfreut , und erkläre Ihnen mein Einverständ¬
nis zu der Namensänderung . Möge diirch diese für alle Zeit eine
Ei.nnerung an alle die Männer geschaffen sein , welche aus Ihrem
Kreise stammen , in dieser großen Zeit unter meinem Oberbefehl
bisher im Oftheer kämpften und Gut -emd Blut -für -äas - Baterland-
opferten . v. Hindenburg , Oberbefehlshaber der gesamten deutschen
Osten me en.

Der Leutnant und sein Bursche . Einen neuen Beweis für das
herzliche Verhältnis zwischen unseren Offizieren und Mannschaften
im Felde mag folgender Vorfall liefern , über den der „Kieler Zei¬
tung " berichtet wird : Dieser Tage erhielt in Groß -Vriesen eine
Witwe , deren einziger Sohn im Felde weilt und die nun ihre
Häuslerwirtschaft allein bestellt , eine Postanweisung mit 50 Mark
und zugleich folgenden Feldpostbrief : „Geehrte Frau I .! Mit
gleicher Post habe ich 50 Marl an Ihre Adresse abgeschickt. Es soll
diese kleine Aufmerksamkeit Ihnen in Ihrer Sorge um Ihren Sohn
zum Weihnachtsfest ein kleiner Trost und eine Freude sein ; gleich¬
zeitig soll die Sendung Zeugnis für die treuen Dienste Ihres braven
Jungen ablegen . Seit Mitte September hat er sich als mein
Bursche in zuverlässigster Weise meine vollste Zufriedenheit erwor¬
ben und sich nicht nur bei mir , sondern auch bei seinen übrigen
Vorgesetzten beliebt gemacht . Auch in schweren Stunden , wie sie
der Krieg nun einmal mit sich bringt , hat er mir tapfer zur Seite
gestanden . Zu einem solchen Sohn kann ich Sie nur beglückwün¬
schen. Möge der liebe Gott Ihnen Ihren Sohn gesund in die Hei¬
mat znrücksühren , damit Sie unter seinem kindlichen Mannesschutz
noch recht lange sich gemeinsam der schweren Kriegszeit erinnern
können . Ihr Junge ist gesund . Ihnen ein gesundes Weihnachts-
fest wünschend , grüße ich Sie bestens . — E . E ., Leutnant und Ad¬
jutant ."

Als ein wirksames Mittel gegen die Erdflöhe und sonstiges
Ungeziefer , dos unfereit im Osten kämpsenden Truppen so hart zü-
setzt, empfiehlt ein Arzt Schwoseläther,  das einfacher,
sicherer und in den kleinen in Betracht kommenden Menge « un¬
schädlich sei im Gegensatz zu Grauer Salbe , Petroleuin , Benzin und
Teuselsdreck (Asa foeiida ). Am bestell läuft man ihn In 1>.X»-6)r .-
Fläschchen, die zum Schutz gegen die Gefahren des Versandes irt
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HKumlniumflaschen stecken. - Man trankt einen Wattebausch mit
Aet hier und bestreicht hier und da Brust , Leib, Anne und Beine.
Auch trügt man vorteilhaft einen solchen Wattebausch auf dem blo¬
ßen Leib , etwa unter den Armen oder an der Schnur der Er¬
kennungsmarke . Mit solch einer 100-Gramm -Flasche reicht man
enva 2 Wochen. Biel sparen kann man beim Gebrauch, wenn
man den überschüssigen Äecher aus der Watte wieder in die Flasche
laufen läßt . Der Erfolg soll sehr schnell eintreten.

Ei» wickiersehen eigener Art erlebte ein in der Schwalmgegend
angesessener Gutsbesitzer, der jetzt unter den Fahnen steht, auf dem
östlichen Kriegsschauplatz. Derselbe war dort in russische Gesan-
genschaft geraten und hörte plötzlich zu seiner großen Ueberra-
schung beim Abtransport aus den feindlichen Reihen seinen Namen
rufen und zu gleicher Zeit einen Russen aus ihn voller Freude zu¬
eilen, Der Gutsbesitzer erkannte in diesem einen bei ihm seil
Jahren beschäftigt gewesenen Saisonarbeiter.

Kriegsbrot auch im Großen Hauptquartier.
WB na . Berlin,  5 . Januar . Wie wir von unterrichteter

Seite erfahren , werden üuf Befehl des Kaisers für den Kaiser selbst
und für seine Umgebung im Großen Hauptquartier die Anord¬
nungen der Behörden für die Mischung des Mehles mit Kartoffeln
zur Bereitung von Grau - und Schwarzbrot streng befolgt. Dieses
sogenannte K-Brot wird mit ö Proz . Kartoffelslockenund 10 Proz.
Kartoffelmehl, also zusammen 15 Proz . hergestcllt, und erfreut sich
allgemeiner Beliebtheit.

vmi« Allerlei.
50 Jahr alt ist heute Professor Bodo E b h a r d t geworden,

bekannt durch seine Burgcnwiederherstellungen, die er größtenteils
im Aufträge des Kaisers machte. U. a. hat er gearbeitet an der
hohkönigsburg im Elsaß, an der Marksburg,  an der Beste
Koburg usw.

Deinheim . Als die Nebenbahn Sonntag abend auf Station
Käferthal ankam. stellte sich heraus , daß der Zugführer Franz
Molitor fehlte. Mit der Lokomotive fuhr man sofort die Strecke
ab und fand Molitor tot auf der Käferthaler Chaussee dicht neben
den Geleisen liegen. Der Verunglückte war beim Ueberstcigen
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Anzeigen-Teil n

HenKel’s Bleich - Soda

5chönheff
verleiht «in zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aussehen
«ad «in blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

SteckenpferdSeife
(die best # Lilienmilchseife ), von Bergmann fc Co., Radebeut,
ck Stück 60 Plg. Ferner macht der Cream „ Dada* 1 (Lilienmiich-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 60 Hg.

MlMerei8« Mg. MMMiM« .
fl « Mittwoch , den 13 . b Mts . werden aus den <*i«lellmnie,
Siation Medenvach-Aurtngen von 10 '/, Ubr an bepmnenb aus den
D'ltrtk en 1 3. 4. 5 ti 'Ioovnslück und Weüumer folgende vö ze»
öffentlia, meistbietend verstei ierl. Wiche« >8 Stä nme mit 8 52  nn
3 rm Nuvscheil, 5j rm . Scoett und Kaüvvel 2 tm . Reiser l Sri
«ume - l 6-tamm jNr. 285, 0,18  Im , 1417 rm. Scheit u. Knüppel
188,20  Hüt.  Wellen 1IL_ _ _ K

Holzversteigerung.
Montag , de« 11. Januar d. IS . vormtttaas m nr >r ««-

fangeno werde« im Nauroder Gememde-oal» Distr. Köpschen au
Okl und Stelle Urrfteigeri:

127 Rm . « ichenkcheit,
54 Rm Eichenknüppel.

1515 « tück »Sichenwellen»
122 Rm . Buchenscheit.

25 Rm Buchenknüppel,
1««« Stück « nchenwellen.

Aniang am Holzstoß 81.
Naurod »den 5. Januar 19l5.

2» Der BüroermriüerI B. Be ln, Bria-o- n̂-ler.

ff» LrholungsdedürMgU und leichtert
Kranke, Somm*r«.Winter besneh»

Kuramtilt Hof Im Im I. T.

»m ff» crnoiunj
nero

von einem Personenwagen in den Packwagen vom Trittbrett ab«
gestürzt und eine Strecke geschleift worden.

Auf dem Berliner Garnisousriedhof in der Hasenheide, auf
dem schon so viel Krieger aus den Befreiungskriegen und aus den
Feldzügen 1866 und 1670/71 ruhen, find au» dem jetztgen Krieg«
schon 226 deutsch» und österrckchisch-ungarisch» Soldaten beerdigt
worden.

Verün . Der durch seine Irrfahrten bekannt gewordene frühere
Bürgermeister von Usedom Trömel hat sich jetzt in Berlin als
Rechtskonsulent niedergelaflen.

Das Glockenspielder Parochialkirch« in der Klosterstraße zu
Berlin beging am Neujahrstage das 200jährige Jubiläum . Es ist
ein Geschenk des Königs Friedrich Wilhelm I . Zurzeit läßt der
fiebenunddreißigstimmige Glockenchor die Choräle : „Das alte Jahr
vergangen ist" zu jeder vollen und „Nun laßt uns gehn und tre¬
ten, mit Singen und mit Beten" zu jeder halben Stunde ertönen.

An den Pranger . Das Stellvertretende Generalkommando
des 2. Armeekorps, Stettin , erläßt folgende Bekanntmachung : Ein
Fräulein Marie Sinfawa aus Stöwen , Kreis Randow , und ein
Fräulein Kätbe Hertel aus Zicker bei Zudar haben Liebesbriefe an
einen im Gefangenenlager Altdamm befindlichen Kriegsgefangenen
geschrieben. Wegen dieses bedauerlichen Zeichens von mangelndem
Stolz und Nationalbewußtsein werden die Namen der Bnes-
schreiberinnen zur allgemeinen öffentlichen Kenntnis gebracht.

Koblenz. Ein Landsturmmonn besuchte mit einem geladenen
Gewehr eine Wirtschast. Beim Eintreten entlud sich das Gewehr
und einer der Gäste, der 19jährige Musiker Weiler , wurde auf der
Stelle durch einen Schuß in die Halsschlagader getötet.

sc. Schlüchtern. Die Familie des Franz Wiegand in Flieden
ist durch den Krieg schwer heimgesucht  worden . Nachdem
in den ersten Kämpfen auf belgischem Boden zwei Sohne des
Wiegand gefallen waren , ist jetzt die Nachricht eingetrosten, daß
auch der dritte Sohn , der Gefreite Woys Wiegand im Lazarett zu
Metz, der in den Kämpfen im Westen erhaltenen Schrapnellver-
wundung erlegen ist

sc. Aus Franken . Aus dem 120 Seelen zählenden Ort Lindach
steht kein Einwohner unter den Fahnen . Gewiß ein seltener Fall.

Innsbruck. Auf den Berghohen von Bigolo bei Trient Mng
eine große Schneelawine nieder, von der die dort beschäftigten Ar¬

beiter begraben wurden . Sechs Arbeiter konnten sich, teilweise tri
Mich verletzt, retten ; drei wurden vermißt , sie sind zweifellos tot.
Ne Nachforschungennach ihnen waren bisher ohne Ergebnis.

ZEITUNGSVERLAG:

BIEBRICHER TAGESPOST
HOCHHEIMER STRDTflNZEIflER

MRSSRUISCHER ANZEIGER

HOFBUCHDRUCKEREI
GUIDO ZEIDLER
3 BIEBRICH-RHEIN

|^SStunde». Frankfurta. M. Pre«p,kt.4«rehRr.blaln -kihlM« .

Begründet
«62

Fernspr«chnr
Nr. 41

Schnall»«« Anfertigung grosser Auflegen
von Keta^ gen. Festbüchern. Prosoekten
etc etc . sowie sämtlicher Drucksachen In
einfacher wie künstlerischer Ausführung.

BBS

Kgl. Preusslsche Lotterie-Einnahme.

Prämiiert

Ideal Zahnbrücke

Rur einer.
Wie war beim Abschied das Herz doch so bang,
Sie hatte nur diesen einen!
Wenn auch tapfer die Tränen sie niederrang,
Um nicht mutlos vor ihm zu erscheinen.
Nur im stillen fleht sie zu Gottes Thron,
Daß er alles zum Guten mög' wenden.
Und segnet noch einmal den scheidenden Sohn
Mit zittrigen Mutterhänden.
Ein Liedchen trällend , zog froh er ins Feld,
Um sie ist s dann einsam geworden . . . .
Nun kämpft schon seit Wochen ihr ,ungfrischer Held
Mit des Zaren verwilderten Horden - —
„Geschütze erbeutet — Gefangne gemacht!
Ein Steg an der Grenze errungen!
Bon prasselnden Hieben durch uns bedacht.
Ward der Feind zum Rückzug gezwungen."
„Gott Lob! fiel nur einer von unsrer Schar ."
So steht's in den Blättern zu lesen.
Nur einer, — der ach! doch ein Einziger war»
Und das Glück einer Mutter geween. ^ ^

Leitung : Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Fritz Glauber , für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie st»

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in Biebrich.

Verwende!
„Kreuz-Pfennig“

Marken
eil! 8ri»f«n, Karten usw.

Gh. Tauber, Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . - KIrchgasse 20.

Spezialgeschäft für

Photographie n.Projektion
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln
Re loh illustriert « Preisliste gratis.

Miniatur -Kameras
107a

für unsere Offiziere und Soldaten im Felde
von 14 bis 200 Mark.

Depot In Blcbrldi: HpotPeker Oppenheimer. Floradroprle.

Was glanzt ln der flnsdie so goldig and retn%
Was wird seihst oon Hindern oertragen,
Wns stärket die Sthwadten, die Kranken allein.
Wirkt nnregend stets nnt den fdagenf
Mas ist Sireo’s. S/cco’s JOnlsdier Wetnl

Prall pro Flssch « S.— Mark
Erhältlich in <Ua Apotheke«]

Fabrikant i Cfcona. Fabrik SioM A. - Q* Berila

D.R. Patent

'(Zabnersatzeh Ganmenslatte)
Goldene Medaille D.R. Patent Nr.261107. Nr.281107

Paul Rehm , Zahn praxis, Wiesbaden.
Friedrichstrasse 50 I. — Telefon 3118.

Zahnziehon , Nervtötan , Plombieren . Zahnregulierungen
Kiinstl . Zahnersatz eto.

Dentist de» Wievbadener Beamten-Verelns.

Irrigateure
Professor von Esmarch —komplett mit Sehls««»
Matter- and Klystierrohr von 1.M Mark an

Klystier * n . Injektion »-Spritzen , Spälaprltz *»
Bidet ». >78.

Gbr.Tauber BsehlB.Potonnann
717.

Wiesbaden.
NaeMvia -Oregprlp. Kirehgas»« SD

Ossig Beste für die Hautpflege ist

„Pfeilring*
Lanolin -Seife

2tS  Pfg. pro Stück. 3 Stück 05 Pt*
Nachahmungen weise mav curtkfc

Vsrsbigti iikMWlit Wirt«Aktinsgi» Ab<eUcCharlottenbnrg Sa1zufei 10
Lanolin Fabrik MarHniVrnffiov
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